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Vom 1991 fand EINE VOIN der Conterence of Furopean Churches FE
und dem Consılıum Conterentiarum ‚p1scopalıum Europae CCEE) veranstaltete 8
SUuNS zix Thema „The of Muslims and the theological formation of astoral
co-workers“ 1m Westhiull College/Birmingham gland) Stal der Theologen
verschiedenster christlicher Konfessionen AUS allen Teıilen Furopas eilnahmen.

Dıie Tagung, dıe das Problem der Schulung pastoraler Mitarbeiter den Kırchen
angesichts der nıcht geringen Verbreitung des Islams den europälischen Staaten TOT-
tern wollte, wurde VO)  - DrsJ SLOMP (CEE-Komıitee „Islam Europa”), dem Modera-
LOr der Tagung eröffnet. nter dem Tıtel „Islam theologıical educatıon ‚urope:
introduction“ hob Slomp die Notwendigkeıit hervor, den Islam EKuropa als rellg1Öös-
politische Kraft ernstzunehmen und christlicherseıits AuUus seliner Ex1istenz Konsequenzen

ziehen. Slomp WIES diesem Zusammenhang Aarau: hın, ‚uTrOpas Kultur bereits
selt vielen Jahrhunderten über eINeEe islamısche Dımension verfüge (Islam Spanıen,
Südeuropa und auf dem — Dıe Auseinandersetzung mıt dem Islam Furopa

OMPpP jedoch nıcht LLUT VOI)1 der missionswissenschaftlichen Ebene AUS SC-
lingen, sondern muß auf den verschiedenen theologischen Teilgebieten WI1IE XEDE-
S! Dogmatık, Ethık, Kirchengeschichte, Missionswissenschaft und Pastoraltheologie SC
schehen. Dıe Teilnehmer sollten sıch atuch dritten Tagungstag entsprechen-
den Fachgruppen zusammentinden und die Problematik diskutieren.

Das Reterat hıelt Proft. Ir JÖRGEN NIELSEN (Birmingham) ZU) Thema „Muslims
Europe“. Nıelsen stellte die Begegnung Kuropas mıiıt dem Islam Zzwel Phasen dar

1) Dıe Mongoleninvasıon Südosteuropa terläßt muslımısche Nachfolgestaaten
Westen und 1Im Zentrum der das smanısche Reich verbreitet den Islam über
den €  mM an bıs nach Mitteleuropa. 9') Im Zeıtalter des Kolonialısmus trıtt Eu-
LODA CHSC Kontakte mMI1t dem Islam: nachkolonialistischer Zeıt (1950-1970) kom:-
INeE  - eiche Muslıme als Gastarbeıiter nach Ekuropa und holen ab den sechziger
e  - ıhre Famıilıen nach Diıese Entwicklung zieht che Schaffung muslimıscher Organısa-
tionen und Schulen nach sich. ugle1c erfordert dıe Begegnung mıt den Muslımen uch
Konsequenzen der Arbeit der kırchlichen und pastoralen Mitarbeiter. Dıiıe rage nach
rehg1öser und natıonaler Identität TIC. Europa auf.

Dıeser Einführung die Geschichte der Begegnung Kuropas mıt dem Islam
das Referat Prof. Dr. ('LAUDE (SEFFRES Parıs) ZU Thema SE portee theologique du
ogue islamo-chretien“”, dem darauf hinwıies, der interrehlg1öse og
angesichts des relig1ösen Pluralısmus auch EkKuropa iner Dımens1ion aller theologı-
scher Diszıplinen geworden 1st. Geftfire thematisıierte die spezifischen Thementelder des
islamisch-christlichen Dialogs WI1eEe den Glauben den ınen Gott, dıe Trmität,
Schöpfung und FErlösung, Neben diesen kontroversen Themen nannte Geffre ber uch
jene Bereiche, denen sıch Islam und Christentum miteinander verbunden wIl1ssen: das
Wirken €es der Geschıichte, (sottes ersonalıtät, das Heiıl des Menschen IC

Dr. BADAWI London), selbst Muslım und der usbildung Junger Imame Eng-
land tätıg, schilderte cdie Arbeıit seıner mamschule London, die darauf abzıelt, Junge
Muslıme, die später muslimıschen Gemeinden Furopas als Imame wirken sollen, mıt
der Kultur, der Religion und der geistigen Tradıtion ihrer ewenugen Gastländer vertraut

machen und S1e Geilst des interrelig1ıösen Dialogs erziehen. Leider mußte
Schlufßß des Refterats festgestellt werden handelt sich be1 diesem Projekt

iInen Einzelfall.
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Prof. Dr. HEO SUNDERMEIER (Heidelberg sprach Z Thema Chrıstian and
the Non-Christian Relatıions: protestantu theır relatiıon“. Sundermeier egte
die Einschätzung der niıchtchrıistlichen Religionen selıtens retormatorischer Denker W1e
Calvın, Melanchthon und Luther dar und führte die Weiterentwicklung dieser Ansätze
bel Barth, Lessing, Hegel, Schleiermacher und Troeltsch AU!  N Abschluß dieses Referats
Warlr die Erläuterung VOIN sechs Modelen, dıe Jeweils versuchen, die Beziehung zwıischen
dem Christentum und den niıchtchristlichen Religionen definieren. Das Spektrum die-
SC1 Modelle Sundermeier reicht VO: en Dualismus über Erfüllungstheorien
bıs hın dialektischen Modellen.

Nach diesem etzten Reterat gıngen die Tagungsteillnehmer die Arbeitsgruppen,
die Je iner theologıschen Dıiszıplın ew1ldmet (Exegese, Dogmatik etc.).

Es ist nıe leicht, solch EINE Tagung, der Wissenschaftler und -Aste AUS Sanz Euro-
pa teilnehmen, derart gestalten, S1Ce ]edermann befriedigend auställt. Dıe
Herkunft der Teilnehmer AUS verschiedenen Kirchen und theologischen Tradıtionen,
AaUS se1lt angem demokratischen und teils noch kommunistisch geprägten Staaten SOWI1e
dıe vielen unterschiedlichen Ausgangspunkte und Problemfelder der Begegnung mıt
dem Islam und den Muslimen den Jewellgen Ländern Wal auch dieser S E76
SUunNns oTrOß, das ursprünglıch intendierte Tagungsthema „The theological 'orma-
t107n ot pastoral co-workers“ nıcht selten den Hintergrund rückte und besonders
den Arbeıtsgruppen grundsätzlichere Thementelder W1€E der Glaube die TIrmiität

christlich-ıslamiıschen Gespräch diskutiert wurden.
Der Wert dieser Tagung liegt dennoch unbestreitbar darın, Christen und Theologen

AUus allen Teilen und fast allen Kırchen Furopas iInen Tisch gebracht haben. Das
ber sollte eın erster Schritt se1n; zukünftige Tagungen dieser Art werden zeigen, ob

und das 1st hoffen sıch über die zahlreichen FKıgenprobleme 1Im mıt
dem Islam und den Muslimen auf eine gememInsame Linıe einıgen

Würzburg rNSL Pulsfort
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